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MUTTERKUHHALTUNG

Zuwachsleistungen Ziel in der Mutterkuhhaltung ist es, jedes Jahr ein gut entwickeltes, vitales Kalb von der Mut-
terkuh absetzen bzw. verkaufen zu können. Um zufriedenstellende Zuwachsleistungen bei den Kälbern zu errei-
chen, muss daher neben der Fütterung, Tierbetreuung und Haltung auch der Tierauswahl und der Genetik und
 damit der Milchleistung entsprechendes Augenmerk geschenkt werden. 

Wie viel Milch geben Mutterkühe?

In der Praxis werden für Mut-
terkühe Leistungen zwischen
2.000 und 5.000 kg Milch pro

Säugeperiode (ca. 270 bis 300
Tage) angenommen und dement-
sprechend stark unterscheiden
sich auch die Fütterungsempfeh-
lungen. Als Folge findet man auf
Mutterkuhbetrieben oft stark
verfettete, aber auch stark abge-
magerte Kühe, die mit denselben
Problemen (Stoffwechselpro-
bleme, Milchfieber etc.) zu
kämpfen haben wie die „Kolle-
ginnen“ in den Milchviehbetrie-
ben. Darüber hinaus schlägt sich
eine nicht bedarfsgerechte Ver-
sorgung auch umgehend auf die
Fruchtbarkeit nieder – die
Zwischenkalbezeit verlängert
sich, die Nutzungsdauer nimmt
ab und darunter leidet vor allem
die Wirtschaftlichkeit.

Wie viel Milch geben Mutter-
kühe tatsächlich? Um dies abzu-
klären, wurde in einem Versuch
am Lehr- und Forschungszen-
trum (LFZ) Raumberg-Gumpen-
stein von 2004 bis 2008 neben
der Futter- und Nährstoffauf-
nahme auch die Milchleistung
von Mutterkühen ermittelt.

Hierzu wurden acht Erstlings-
kühe der Rasse Fleckvieh aus
dem Milchviehbestand des Insti-
tuts für Nutztierforschung (Her-
dendurchschnitt 7.380 kg Milch
mit 4,23 % Fett und 3,36 % Ei-
weiß) mit einem Erstabkalbealter
zwischen 25,7 und 31,5 Mona-
ten und einem Gewicht von 532
bis 685 kg in den Versuch ge-
nommen und gleichmäßig auf
zwei Gruppen aufgeteilt, weil
auch der Effekt unterschiedlich
langer Säugeperioden (180 bzw.
270 Tage) untersucht werden
sollte. Der Versuch erstreckte
sich über drei vollständige
Säuge- und Trockenstehperioden.
Während jeder Säugeperiode

wurden jeweils an einem Tag der
Woche die Milchleistung und die
Milchinhaltsstoffe der Mutter-
kühe durch  maschinelles Melken
zweimal täglich erfasst. Dazu
wurden die zu melkenden Kühe
24 Stunden von den Kälbern ge-
trennt gehalten (Abtrennen: 18
Uhr, 1. Melkung: 6 Uhr am fol-
genden Morgen, 2. Melkung und
danach Rückstallung: 18 Uhr).
Die Jungrinder erhielten in die-
ser Zeit die ermolkene Milch
über Eimertränkung. Aus diesen
Tagesgemelken wurde die Milch-
leistung für die gesamte Säuge-
periode berechnet. Wie in Abbil-
dung 1 und Tabelle 1 dargestellt,
konnten im vorliegenden Versuch

mit Fleckviehmutterkühen in
180 bzw. 270 Tagen Säugezeit
eine durchschnittliche Milchleis-
tung von 2.245 bzw. 3.351 kg
Milch und damit mit jeweils etwa
12,5 kg praktisch idente Milch-
mengen pro Tag ermittelt wer-
den.

Wie realistisch sind diese Werte?
Wie bereits erwähnt, stammten
die Mutterkühe aus einer Milch-
viehherde mit durchschnittlich
fast 7.400 kg Milch pro Lakta-
tion, während die Versuchskühe
nicht einmal die Hälfte erreich-
ten. Um das genetische Potenzial
der Kühe abschätzen zu können,
wurde ein Teil der Mutterkühe
im Anschluss an den Versuch
wieder in die Milchviehherde in-
tegriert, und bereits im Folgejahr
schafften sie wiederum eine
durchschnittliche Laktationsleis-
tung von 6.621 kg Milch (min.
6.110 kg, max. 6.933 kg). Das
heißt, ihr tatsächliches Milchleis-
tungspotenzial war etwa doppelt
so hoch wie ihre Leistung wäh-
rend der drei Säugeperioden. 

Die Ursachen für die wesentlich
geringere Milchleistung sind ein-
erseits im Verzicht auf Kraftfut-
ter und in der eher mäßigen
Grundfutterqualität und anderer-
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seits in der hormonellen und
physikalischen Steuerung der
Milchbildung zu suchen.

Melken oder Saugen fördert
die Leistung Die wichtigste leis-
tungsfördernde Maßnahme bei
der Milcherzeugung ist regelmä-
ßiges Melken, da der häufigere
Milchentzug die milchbildenden
Hormone stärker stimuliert und
zusätzlich der niedrigere Euter -
innendruck die Milchsekretion
fördert. Mit größerem zeitlichem
Abstand vom letzten Melken
steigt der Euterinnendruck 
(Abb. 2). Dadurch wird die
Milchbildung zunehmend ver-
langsamt und kommt nach etwa
36 Stunden ganz zum Stillstand.

Doch nicht nur der Druckanstieg
führt zum Versiegen der Milch-
bildung. In den Milchbläschen
reichert sich gleichzeitig eine
 Eiweißverbindung an, die die
Milchsekretion hemmt. Dieser
Zusammenhang ist auch vom
Trockenstellen her bekannt. Die
im Euter verbleibende Milch übt
einen negativen Effekt auf die
Milchsekretion aus und beein-
trächtigt damit die Milchbildung.

Bis zu einem Alter von vier bis
fünf Monaten deckt das Kalb sei-
nen Nährstoffbedarf vorwiegend
über die Milch. Die aufgenom-
menen Milchmengen liegen zwi-

schen 8 und 20 kg Milch und das
wirkt sich limitierend auf die
Milchbildung aus. Ist zu Beginn
der Säugezeit die Milchleistung
der Kuh höher, wird das Euter
nicht vollständig ausgesaugt, der
Euterinnendruck steigt und die
Milchbildung wird gedrosselt
und an den Bedarf des Kalbes
angepasst. Aus diesem Grund
sollten Mutterkühe nach der
 Abkalbung nicht ausgemolken
werden. Die durchschnittliche Ta-
geskonsumation im Verlauf einer
Säugeperiode beträgt etwa 11
bis 13 kg. Hochgerechnet auf
300 Tage ergibt sich daraus eine
Milchmenge von 3.300 bis 3.900
kg also ziemlich genau jene
Menge, die auch im Versuch er-
mittelt werden konnte.

In der Milchmast wird dem Kalb
ein Milchbedarf von 10 kg Milch
pro kg Zuwachs unterstellt. Geht
man von einem durchschnitt-
lichen Tageszuwachs von 1.200 g
aus, so kann in 300 Tagen eine
Zuwachsleistung von 360 kg er-
zielt werden. Daraus ergibt sich
ein theoretischer Milchbedarf
von 3.600 kg. Bei 1.400 g Zu-
wachs ergibt sich ein Milchbe-
darf von 3.900 kg. 

Da Kälber ab etwa dem 5. Le-
bensmonat bereits beachtliche
Mengen an Grundfutter zu sich
nehmen und in vielen Fällen zu-

sätzlich auch Kraftfutter erhal-
ten, kann man davon ausgehen,
dass diese Werte Maximalwerte
darstellen!

Höherer Milchbedarf – hö-
here Leistung Die Annahme
der Steuerung der Milchbildung
über den Euterinnendruck kann
durch ein Detail aus dem vorlie-
genden Versuch zusätzlich unter-
mauert werden. Eine der Mutter-
kühe hatte innerhalb des
Versuchszeitraumes eine Zwil-
lingsgeburt. Während sie in den
beiden Säugeperioden mit je-
weils einem Kalb lediglich eine
Milchleistung von 2.782 bzw.
2.917 kg Milch in 270 Säugeta-
gen erzielte, steigerte sie unter
praktisch identen Bedingungen
die Leistung in dem Jahr mit der
Zwillingsgeburt auf 3.883 kg.
Das entspricht einer Leistungs-
steigerung von fast 40 Prozent,
wobei diese Mehrleistung in un-
serem Fall zum Großteil aus der
Fettmobilisation, die fast bis zum
200. Tag dauerte, stammte. Bei
Kühen mit Zwillings- oder Am-
menkälbern steigt demnach die
Milchleistung und dies muss in
der Fütterung berücksichtigt
 werden!

Bei Mutterkühen der Rasse
Fleckvieh kann man von einer
durchschnittlichen Milchleistung
von etwa 3.500 kg ausgehen.

Einzelkühe können diese Menge
erheblich über-, aber auch unter-
schreiten, wobei vor allem Zwil-
lings- und Ammenkälber zu
deutlich höheren Leistungen füh-
ren können. Kühe von Fleisch -
rassen geben – abhängig von der
Rasse – deutlich weniger Milch. 

Für die Fütterung von Mutterkü-
hen bedeutet das, dass besonders
im letzten Drittel der Säugezeit
und in der Trockenstehzeit auf
eine rohfaserreiche und energie-
arme Ration zu achten ist. Mais-
silagen und hochwertige Grassi-
lagen haben hier nichts verloren,
weil die Kühe sonst verfetten
und fette Kühe auch in der Mut-
terkuhhaltung Problemkühe
sind. Auch nach der Abkalbung
(bis etwa zum 50. Säugetag) be-
nötigen Mutterkühe noch keine
hochwertigen Futtermittel, weil
die Milchleistung durch eine zu
intensive Fütterung getrieben
wird. Da die Milch zu diesem
Zeitpunkt aber noch nicht benö-
tigt wird, erhöht sich damit le-
diglich das Risiko für Euter- und
Stoffwechselerkrankungen. Zwi-
schen dem 50. und etwa dem
200. Säugetag benötigt die Mut-
terkuh leicht verdauliche, ener-
giereiche Futtermittel, denn in
dieser Periode trinken die Kälber
am meisten. ❉
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